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Buchtipp

Frauengeschichte im Archiv
40 Jahre Gosteli-Stiftung

TEXT: SARAH PROBST

Frauenbewegung und Frauengeschichte sind eng
verworren, das verdeutlicht der anlässlich des 40.
Jubiläums der Gosteli-Stiftung veröffentlichte Sammelband.

Frauengeschichte im Archiv vereinigt Beiträge
der ersten Gosteli-Gespräche vom August 2022.

Die Co-Leiterin Lina Gafner beschreibt aktuelle
Herausforderungen und Ziele des Gosteli-Archivs. So ist
der Anspruch, die ganze Bandbreite der Frauenbewegung

zu dokumentieren, nicht immer einfach: Nicht alle

Feminismen finden den Weg ins Archiv oder hinterlassen

Spuren auf Papier. Das Archiv soll ein Ort «des

Lernens, der Begegnung und der Debatte» zwischen
unterschiedlichsten Frauen und für die Frauenbewegung
werden. Ein Archiv, das zum Fragestellen animiert und

Frauen versichert, dass ihr Tun historisch relevant ist.

Caroline Arni unterzieht in ihrer historiografischen
Auseinandersetzung mit der Frauengeschichte das

Fortschrittsnarrativ einer
kritischen Prüfung. Diesem

zufolge löste die
Geschlechtergeschichte die
Frauengeschichte in den 1990er-
Jahren als überholt ab, weil letztere zu partikular war.
Arni kommt hingegen zum Schluss, dass «Frau» als

Kategorie immer auch «Geschlecht» implizierte. Die

neuartige Themensetzung der Frauengeschichte
ermöglichte einen kritischen Blick auf Geschichte per
se und entlarvte das scheinbar Natürliche als sozial

hergestellt. Arni plädiert für die Rekonstruktion von
«Frau» in der Geschichte als «Zusammenhangsbegriff»:

Nicht eine identitätsstiftende Bedeutung,
sondern das In-Bezug-Setzen unterschiedlicher
Unterdrückungsformen ist zentral. Das kritische Potenzial

der Kategorie «Frau» liegt in der Position der Parti-
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kularität, welche die Konstruiertheit des vermeintlich
Allgemeinen entlarvt.

Sandra Künzi illustriert in ihrer satirischen
Auseinandersetzung mit Caroline Arnis Text ein Problem, mit
dem wohl viele Archivar*innen und Historikerinnen
konfrontiert sind: Die Geschichte, eine unabhängige

Frau und immer in Bewegung, ist nicht leicht zu

archivieren, sie überlässt es lieber anderen. Die

Kategorien der Frauen- und Geschlechtergeschichte
lässt Künzi gar in personifizierter Form als «Frau» und

«Gender» aufeinander losgehen und es kommt zum
Schlagabtausch. Mit Worten schafft Künzi klare Bilder
und bringt Komplexität auf witzige Art auf den Punkt.
Der Text lädt auch dazu ein, sich als feministische
Wissenschaftler*innen Gedanken über die Zugänglichkeit

der eigenen Sprache und Inhalte zu machen.
In einem Generationengespräch befragen sich

Biografieforscherin Verena E. Müller und Lesbenforscherin

Corinne Rufli gegenseitig. Das Gespräch gibt
Einblick in unterschiedliche Arbeitsweisen im und

mit dem Archiv und zeigt gleichzeitig deren Grenzen

auf. Müller beschreibt sich als «papierversessen»,
sie arbeitet etwa mit Telefonbüchern oder Buchhaltungen.

Da Spuren von frauenliebenden Frauen in

Archiven schwierig auffindbar sind, sind Oral-History-

Interviews Ruflis wichtigste Quellen. Die jeweiligen
Zugänge konfrontieren die Forscherinnen sowohl mit
Lücken als auch mit einer gewissen Intimität zu den

untersuchten Frauen. Tobias Urechs Beitrag setzt
die Korrespondenz der «frauenliebenden Freundinnen»

Cécile Lauber und Agnes Debrit-Vogel aus den

1930er-Jahren in den Fokus und erörtert die Sprache
ihrer Beziehung. Freundschaft als Lebensform
ermöglichte den beiden Frauen Liebe, Begehren und
die Möglichkeit auf ein selbstbestimmtes Leben. In

einem von Ruth Ammann geführten Interview denken

Tobias Urech und Corinne Rufli abschliessend
ausführlicher über Lesbenforschung in Archiv und

Wissenschaft nach.

Die in der Jubiläumspublikation versammelten Texte

gehen über das Feiern hinaus, verweisen auf blinde

Flecken in Forschung und Archiv und regen zum
Weiterdenken rund um den Nexus feministische
Bewegung, Geschichtswissenschaft und Archiv an.

Frauengeschichte im Archiv. 40 Jahre Gosteli-Stif-
tung. Wettingen: eFeF, 2024. 59 Seiten.
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